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N 42. Samstag den 15. Oktober 1898.
Abon»ci»cnt?prkiS:

Für die Stadt Solothurn
Jährlich Hr. «. —.

»-»bìâhriich Fr, 3, —,

Franko durch die ganze
Schweiz :

Fährlich Fr S, -,
Halbjährlich Fr 3 —

Für das Ausland:
Zährlich Fr S -

schweizerische «i»râck«ng»gebiihr:
l« Ct», die P-titzrile oder

deren Raum,
<« Pf, für Deutschland!,

lrfcheint jed.u SumSteg

l Bogen stark

Briefe und Beider franko.

Die katholischen Männer- nnd Arbeitervereine

in Schaffhansen.

Nachdem der Verband der katholischen Männer- nnd

Arbeitervereine znm zweiten Mal in löblicher, verdankenswerter

Weise einen praktisch-sozialen Kurs veranstaltet — der dies-

jährige war vom 3. bis 7. Oktober in Zürich und zählte
über 200 Teilnehmer — hielt er am 8. Oktober seine Dele-

giertenversammlung in Schaffhausen ab. ans die am Tage

nachher die glänzende Generalversammlung folgte.

Zur Delegiertenversammlung hatten sich ca 120Delegierte
eingefunden. Der Zentralpräsident hochw. Herr Pfarr-
Helfer Meyer von Winterthur gedachte in seinem Eröffnnngs-
>vort seines hochverdienten Vorgängers, Mvnsignore B urt-
scher, der 12 Jahre dem Verbände mit Energie und

Amsicht vorgestanden und aus Gesundheitsrücksichten während
des letzten Vereinsjahres zurückgetreten.

Die kathol. Männer- und Arbeitervereine zählen 7142

Mitglieder in 71 Sektionen. Die Kasse hat die befriedigende

Hohe von Fr. 2515.28 reinem Vermögen erreicht. Der

..Arbeiter", dessen Eigentümer und Herausgeber der Verband

ist, hat 3017 Abonnenten (etwa 220 weniger als im Vor-
iahr) ; dessen opferwilliger Redaktor, der hochw. Herr Kaplan

Weber in Schaffhansen wird von Amtswegen als bei-

sitzendes Mitglied des Zentralkomites mit beratender Stimme

erklärt.

Herr Erzberger, Sekretär der deutschen Arbeiter-

Greine in Stuttgart entrollt ein Bild von der Aufgabe der

deutschen katholischen Arbeitersekretariate. Diese sozialen Er-

^»igenschaften sind eine wahre Wohlthat für die Arbeiter; sie

üehen denselben in den verschiedensten Fragen ohne Entgelt
b'it Rat nnd That au die Hand nnd ersparen so der Arbeiter-

schaff jährlich hunderttansende von Mark, Zentralpräses

^eyer unterbreitet der Delegiertenversammlung diesbezüglich

^ Anträge:
I. Es wird für einen Verbandssekretär 1000 Fr. Jahres-

Üchalt ausgeworfen. 2. Das Zentralkoinite wird beauftragt,
d'eses Sekretariat auf 1. Januar 1899 in's Leben zu rufen,

^ie werden niit überwiegendem Mehr angenommen. Der

Jahresbeitrag wird wieder auf 30 Cts. für ein Mitglied

^gesetzt.

In Hinsicht auf Feiertagsruhe werden die folgenden,

bon II,- F x i g e n n) j » t e r ^>vas modifizierten Resolutionen

0,' Mellin ge rs angenommen : 1. Die Kantonalverbindungen,
beziehungsweise Sektionen jener katholischen und paritätischen

Kantone, wo bis anhin weder für Fabrik- noch für Eisen-

bahnbetrieb Bestimmungen zum Schutze der Feiertage, nach

Maßgabe der bezüglichen eidgenössischen Erlasse von Kantons-

wegen aufgestellt sind, werden aufgefordert, die erforderlichen

Schritte bei den zuständigen Behörden zu thun, damit in

ihren Kantonen, beziehungsweise Kantonsteilen 8 katholische

Friertage im Sinne des Fabrikgesetzes und 4 katholische

Feiertage außer Weihnachten, Neujahr, Charfreitag und Auf-

fahrt im Sinne des Eisenbahntransportreglementes staatlich

anerkannt werden. Die Verbände haben sich zu diesem

Zwecke mit den kirchlichen Organen ins Einvernehmen zu

setzen und sollen auf eine möglichst einheitliche Regulierung

mit den Nachbarkantonen hinzielen. — Mißachtungen der

Gesetze betreffend Feiertagsruhe durch die Arbeitgeber sind

sofort den staatlichen Behörden anzuzeigen und in der Presse

bek..ant zu inachen. - Die Arbeiter werden aufgefordert,

von den ihnen zustehenden Rechten punkto Feiertage vollen

Gebrauch zu machen. — Der Verband der kathol. Männer-
und Arbeitervereine der Schweiz ersucht Herrn Nationalrat

Deeurtins, in der Bundesversammlung eine Motion einzu-

reichen, durch welche eine Revision der Bestimmungen des

Obligativnenrcchts über die Dienstmiete verlangt wird, in

dem Sinne, daß analog den Bestimmungen des Fabrikge-

setzes den Dienstherren zur Pflicht gemacht wird, diejenigen

Anordnungen zu treffen, welche die Gesundheit, die Sittlich-
keit nnd die Religion der Dienstpflichtigen erfordern.

Der folgende, von der Sektion Wetzikon gestellte An-

trag wird ebenfalls angenommen: „Alle dem Verband der

katholischen Männer- und Arbeitervereine der Schweiz an-

gehörigen Sektionen erklären sich solidarisch mit jedem einzel-

neu Mitgliede derselben, das (oder dessen Familienange-

hörigen) wegen Beobachtung kirchlich gebotener Feiertage

um den Verdienst kommt und verpflichten sich, für so er-

littenen Schaden gemeinsam aufzukommen."

Den einzelnen Vereinen des Verbandes ist es künftig

unbenommen, sich B a u e r n v e r e i n e zu nennen und

sich dem schweizerischen Banernbunde anzuschließen.

In Hinsicht auf die R e ch t s e i n h e i t wird kein Be-

schluß gefaßt. Die Stimme ist frei zu geben.

Die Delegiertenversammlung spricht sich sodann auf

Antrag von Nationalrat Deenrtins prinzipiell für die P r o-

porz-Jnitiative, Wahl des Bundesrates
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durch das Volk und propvrzionelle Wahl
des Nationalrates aus.

Die im letzten Jahre in Solothnrn gewählte Koiiimis-

sion zur Untersuchung der Leh r mittel der Volks-
schule auf Behauptungen, welche die Katholiken verletzen,

wird beauftragt, ihre Prüfung bezüglich der L e h rbücher
der Geschichte für die Volksschule wenn immer möglich

bis zur Generalversammlung des Jahres 1899 in dem

Grade zu fordern, daß eine endgiltige Beschlußfassung mög-

lich wird. Die Vorstände der katholischen Männer- und

Arbeitervereine in den Kantonen werden ersucht, der Ans-

forderung um Sammlung der Materialien möglichst nach-

zukommen. Das Zentralkomitee wird beauftragt, eine ana-

loge Prüfung derübrigenVolksschullehrmittel
anzubahnen.

Die Delegiertenversammlnng beauftragt den Central-

Präses, sich vor dem Schlüsse des Jahres 1898 mit den

Präsidenten des schweiz. Piusvereins, der l'êàatio» mckiw-

ligna romimäe, des schweiz. Stndentenvereins und der kathol.

Volkspartei in Verbindung zu setzen zn dem Zwecke, daß

diese Verbände sowohl wie sämtliche kathol. Vereine
der Schweiz eingeladen werden, sich zu einem allge-
meinen Katholikentage auf Herbst 1899 oder 1900

zn vereinigen. Die nähere Einberufung und Organisation
des schweizer. Katholikentages werden dem Ermessen der

Präsidialkonferenz der verschiedenen Konferenzen vorbehalten.
Die Delegiertenversammlnng erinnert an die frühern

Beschlüsse betr. Unterstützung und Förderung der kauf-
männischen Vereine und Gründung eines Stellen-
vermittlnngs-Bureans für kathol. Kauf-
lente. Das zu schaffende Verbandssekretariat ist beauftragt,
sich diese Gründung mit aller Entschiedenheit angelegen sein

zu lassen.

Auf Antrag von Herrn Nationalrat Decurtins wird

beschlossen, dem für die Grundsätze der Enzyklika Herum
i^ovsrum in Italien so überaus eifrig kämpfenden ehemaligen

Redaktor des Mailänder „Osservatore Cattoliea", Don

DavideAlbertario, der jetzt im Gefängnis schmachtet,

eine Sympathieadresse zu übersenden.

Als Vorort wurde Basel gewählt. Zur Be-

sprechnng des K r a n k e n- und U n f al lv e r s i ch e r u n gs-
g e s etze s soll rechtzeitig eine Vertrauensmännerversammlung
einberufen werden.

4-

5 -t-

Die von etwa 500 Personen besuchte Generalver-
sammln» g wurde Sonntag den 9. Oktober um 3 Uhr
im großen Vereinshaussaal durch den Zentralpräsidenten
eröffnet. Er gedachte der großen Verdienste von Monsignore
B n r t s ch er, seines Vorgängers, um den Verband. Heute
wolle man wieder einmal sich offen aussprechen,' gerechte

Forderungen aufstellen und den katholischen Männern den

Ruf der katholischen Kirche zu Herzen führen: Ihr
christlichen, katholischen Männer steht treu zu Eurer Kirche!
Männerherzen, die sich beugen vor der Herrschaft und An-

torität des ewigen Gottes, müssen heute die Stütze der

Kirche und der Gesellschaft sein.

Arbeitersekretär Erzb erger ans Stuttgart sprach

iiber die Notwendigkeit der Organisation für die k a-

t h oli s che Arbeiterschaft. Wenn für einen Kreis

die Organisation leicht sei, so müsse sie das für die katho-

lische Arbeiterwelt sein, sei doch die Kirche, der sie ange-

hört, bereits eine feste Organisation. Mit der Organisation

folgen wir einem Wunsche des hl. Vaters und dem Zuge
der Zeit. Aber die Organisation ist auch nötig im Interesse

der Religion, der Vaterlandsliebe und der allgemeinen Kultur.

Monsignore Burtscher sprach über den Libéra-
li s m u s, sein Wesen und seine Bedeutung und unsere

Stellung zu demselben. Das Wesen des Liberalismus ist dein

Christentum direkt entgegengesetzt. Das Christentum stellt

den einzelnen Menschen und die menschliche Gesellschaft

unter Gott und die göttliche Weltordnung und erklärt, daß

beide die Verpflichtung haben, die Gesetze Gottes und der

göttlichen Ordnung anzuerkennen Der Liberalismus aber

leugnet für den Einzelnen und für die menschliche Gesell-

schaft die Abhängigkeit von Gott und der göttlichen Ord-

nnng und erklärt die Selbstbestimmung des Menschen, die

Autonomie als das Richtige. Der Liberalismus stellt einzig

ans den Willen des Menschen ab. Infolge dessen ist schranken-

lose Freiheit das Prinzip des Liberalismus, er leugnet die

religiöse Weltanschauung. An die Stelle des Glaubens setzt

er den religiösen Jndifferentismns. Klugerweise verhüllt

der Liberalismus dieses Endziel, aber sein Kind, die Sozial-

demokratie, schreibt unverhttllt den Atheismus auf seine

Fahne.
Ilo. F e i g e n w i n t e r behandelte die F e i e r t a g s-

frage. Die katholischen Feiertage haben eine tiefe soziale

Bedeutung, wie so manche andere katholische Vorschrift'

Das Fabrikgesetz bietet in Bezug ans die Feiertage Z"

wenig. Acht Feiertage können nach dem Fabrikgesetz g^
schützt werden. Aber diese acht werden nicht einmal überall

in allen katholischen Gegenden geschützt. Das Verlangt
nach diesem Schutze wäre das Wenigste, was begehrt werde"

könnte. In den protestantischen Kantonen ist es in diese"

Beziehung noch schlimmer. Wir Katholiken sind daran abe"

zum großen Teil selbst schuld. Wir sind zu lau in be"

Feiertagshaltnng. Die einzelnen Arbeiter können gegenilb""

den protestanrischen Fabrikherrn die Freigabe der Feiertag

nicht gut auswirken. Da sollten die katholischen Arbeite"'

vereine in eorporo die Freigabe der Feiertage verlangt'
Was dem einzelnen verweigert wird, kann die Organisai
erzwingen. Die Freigabe der Arbeit an den katholisch""

Feierlagen zn erwirken, muß eine der schönsten Aufgabe"

der katholischen Männer- und Arbeitervereine sein.

Professor 0,-. B e ck sprach über die F o r t s ch r i t t s'

begriffe. Das Gemütsleben, der Gerechtigkeitsbeg"'"
und das Bewußtsein der sittlichen Verantwortlichkeit habe"

bedenkliche Rückschritte gemacht infolge des Liberalisms
Der letzrere bietet als Kompensation seine Fortschrittsideale''
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Diese Fortschritte beruhen aber vielfach auf Schwindel, Die
Zeiten des Liberalismus neigen zu Ende, Dafür nimmt
die katholische Bewegung erfreulich zu, Deutschland hat
seinen katholischen Volksverein mit 180,000 Mitgliedern, in
Oberitalien nimmt das katholische Leben einen beachteus-

î

werten Aufschwung, in Frankreich regen sich die katholischen
Geister von neuem, überall kommt die katholische Weltau-
schauung zu Ehren. Bei den edelsten Geistern bereitet
sich ein Umschwung im Sinne des christlichen Geistes vor.
Die Katholiken entwickeln auf sozialreformerischem Gebiete
kine so fruchtbringende Thätigkeit, daß auch ihre Feinde
dieser Anerkennung zollen. Der liberale Fortschritt ist vor
dem Bankerott angelangt, wäbrend der christliche, katholische

Fortschritt einen wahren Trinmphzng ans der Welt ange-
treten hat. Die katholische Sozialreform wird im 20, Jahr-
hundert der Welt den sozialen Frieden bringen, Moltke
hat schon gesagt: Das 19. Jahrhundert war eine Abkehr
vom Christentum, das 20. Jahrhundert wird eine Rückkehr

î Zu Christus sein.

Um 6 Uhr hielt Nationalrat D e c n r t i n s das Schluß-
wort. Er erinnerte an die Gründung des Verbandes. Es
herrschte damals viel Begeisterung, aber es sind nicht alle

Erwartungen, die wir damals hegten, erfüllt worden. Doch

wurde Schönes geleistet. Es wäre noch besser heute, wenn
der schweiz, Klerus sich den sozialen und den Tagcsfragen
etwas mehr widmen würde; in unsern Thälern und auf
den Alpen verlieren viele unserer Geistlichen die Fühlung
Wit den Fortschritten der Zeit, Das erklärt auch vieles in
Unserer Politik. Wenn die Rechtseinheit einmal angenommen
ist, dann wird der Föderalismus in seinen geistigen Vor-

aussetznngen erschüttert sein. Viele Katholiken sind Zen-

tralisten geworden. Man kann denselben keinen Vorwnrf
wachen, aber den Vorwurf müssen sie hinnehmen, daß sie

den föderalistischen Boden verlassen, ohne dem großen ka-

tholischen Gedanken gerecht zu werden. Wir müssen den

alten Boden notwendig verlassen. Stellen wir uns ans den

llloßen zentralen Boden und vertreten wir da eine ent-

schiedene, korrekte, katholische Politik! Man prvponiert zu

diesem Zwecke schweizerische Katholikentage. Ich verspreche

wir von diesen Tagen nicht zu viel. Ich will lieber 7000

bis 10,000 Männer, die wissen, was sie wollen, als wenn

^ir andere Männer zusammenführen, die zwar kommen, die

aber doch im Herzen nicht denken wie wir. Wir sind heute

^vr dem Entstehen einer neuen großen katholischen schweiz.

Kartei. Frisch die Hand an's Werk!

(Teilweise nach der Tagespresse.)

1' Pfarrer und Erzieh,mgsrat Lanrenz Whs).

(Schluß.)

Auf literarischem Gebiete entfaltete Erziehungsrat Wyß

Überhaupt eine rege Thätigkeit. Nicht daß er gelehrte Werke

herausgegeben hat, dazu fehlte ihm nicht das -ralent, wo)

^ber die Zeit; seine Kraft lag hauptsächlich in der Publizistik-

^enn die Redaktion des „Vaterland" einen herrlichen

Kranz ans das Grab des Verstorbenen legen ließ, so geschah

es in Anerkennung der überaus rührigen und Wissenschaft-

lichen Thätigkeit, welche Wyß als Korrespondent des ge-

nannten Blattes an den Tag legte, sowie in Würdigung des

Umstandes, daß er bei jeder Gelegenheit den unvermeidlichen

Nörgeleien gegenüber sich unentwegt als denjenigen zeigte,

welcher die schwere Aufgabe zu erfassen versteht, die eine

Redaktion großer Tagesblätter zu bewältigen hat.

Auch für das Vereinswesen hatte Erziehungsrat Wyß
immer ein reges Interesse. Dem Cäzilienverein oder Kirchen-

chor war er selbstverständlich ein eifriger Gönner und Wohl-
thäter und brachte freudig viele Opfer für dessen Blühen
und Gedeihen- Daß die Pfarrei Root einen lebenskräftigen

und segensreich wirkenden Männerverein besitzt, das verdankt

sie zum guten Teil der energischen Mitwirkung ihres Seel-

forgers, der einerseits selber durch praktische Vorträge die

Vereins - Versammlungen belebte und anderseits tüchtige

Referenten zu gewinnen wußte.

Man kann nun allerdings fragen, wie es dem Ver-

storbenen bei seiner vielseitigen Bethätigung möglich geworden,

seine große Pfarrei in vorzüglicher Weise zu verwalten?

Vorerst gehörte Wyß zu den Frühausstehern, sein Breviergebet

verrichtete er größtenteils schon vor dem Pfarrgottesdienst

und daher konnte er den ganzen Tag für die andern Be-

rnfspflichten verwenden. Das Brevier betete er mit größter

Gewissenhaftigkeit und wenn er auf Schulreisen bei geistlichen

Freunden Nachtquartier nahm, so war sein erstes, das okli-

omi» tlivinum zu vollenden, „zuerst kommt der liebe Gott
und nachher die Freunde", meinte er allemal und wollte es

keineswegs darauf ankommen lassen, ob er noch in später

Nachtstunde Zeit finde, seiner Schuldigkeit als Priester Genüge

leisten zu können. Sodann hatte Pfarrer Wyß an hochw.

Herrn Kaplan Kün zli einen zuverlässigen und überaus

opferwilligen Mitarbeiter, der nicht erst den Pfrundbrief

hervorzog, um nachzusehen, ob er zu diesen oder jenen Amts-

geschäften verpflichtet sei, sondern in Abwesenheit des Pfarrers
mit wahrem Seeleneifer die oft mühselige Pastoration allein

besorgte. Es bestand eben zwischen Pfarrer und Kaplan

jenes herzliche, ecbt freundschaftliche Verhältnis, welches allein

die Möglichkeit bietet, mit vereinter Kraft eine segensreiche,

pastorelle Thätigkeit zu entfalten.

Pfarrer Wyß war von gewinnendem Auftreten, leutselig

gegen alle, freigebig gegen die Armen, ein wachsamer Hirte
der anvertrauten Herde, voll Seeleneifer in der Ausübung
seines Amtes, ein umsichtiger Lehrer und Erzieher der Jugend,
ein scharfer Beobachter und strenger Logiker, der dem Wider-

part recht heiß zu machen verstand. Scheinbar erfreute er

sich einer blühenden Gesundheit und diesem Umstände muß

man es zuschreiben, daß er sich rüstiger fühlte, als es wirklich
der Fall war. Nachdem er noch am 28. August einen an-

strengenden Beichttag mitgemacht und kurz vorher während

10 vollen Tagen als Examinator den Lehrerprüfungen bei-

gewohnt hatte, so wollte er nun zur Erholung am folgenden

Tag eine größere Bergtour quer durch die Berner- und
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Walliser-Alpen nach Chamouni und über den La Seigne

nach Aosta machen. Da er aber für diese beschwerliche Tour
keinen Reisebegleiter fand, so entschloß er sich zu einer kleinen

Reise in's Berner Oberland. Gesund und wohlbehalten

verließ er am Montag den 39. August sein liebes Pfarrdorf
und am gleichen Abend lag er schon als eine Leiche im

Hotel auf der großen Scheidegg. Wahrscheinlich ist er von

Meiringen weg etwas zu rasch den steilen Paß hinauf geeilt,
in Folge dessen trat eine Herzlähmung ein, welche urplötzlich
dem unermüdlichen Wanderer ein Ziel setzte.

Unbeschreiblich war der Jammer der Pfarrkinder, als
sie Kunde erhielten von dem unerwarteten Tode ihres ge-
liebten Seelsorgers, viele wollten der Trauerkunde gar keinen

Glauben schenken. Die Leiche des Verstorbenen wurde nach

Grindelwald gebracht und als eine Abordnung der Ge-

meindsbehörde von Root daselbst eintraf, fand sie ihren

Pfarrer, angethan mit den priesterlichen Gewändern, im

Sarge liegen. Dec hochw. Hr. Pfarrer K. Peter in Inter-
laken war nämlich mit rührendem Eifer nach Grindelwald
hinauf geeilt, um die Leiche des verstorbenen Amtsbrnders
auf die Reise zur letzten Ruhestätte mit den liturgischen Ge-

wändern zu bekleiden. Tags darauf (Donnerstag bewegte

sich eine fast endlose Trauerprozession von der Kirche in
Root weg durch die Dörfer Root und Dierikon bis au die

Grenze von Ebikon und an jener Stelle, wo vor 17 Jahren
die Pfarrgemeinde ihren neuen Seelsorger mit festlicher Freude
und Begeisterung begrüßt hatte, nahm sie jetzt in tiefster
Wehmut die Leiche des allzufrüh dahingeschiedenen Pfarrers
in Empfang. Wetterharte Männer, sowohl wie die Schul-
kinder brachen in lautes Wehklagen aus als sie den Sarg
erblickten und begleiteten die Leiche unter Thränen und Gebet

nach Root zurück.

Die Beerdigung fand unter außergewöhnlicher Betei-
lignng des Volkes von nah und fern statt. Der Erziehuugs-
rat war in corpora anwesend, die h. Regierung sandte eine

Abordnung; wenigstens 57 geistliche Amtsbrüder waren beim

Leichenzuge und außerdem eine Menge weltliche Freunde,
besonders Mitglieder des Großen Rates und Vertreter der

Presse. Nachdem der hochw. Herr Dekan Amberg seinem

verstorbenen Amtsbruder auf der Kanzel einen ergreifenden
Nachruf gewidmet harte, hielt Seiner Gnaden hochw. Herr
Propst Duret von Luzern das Seelamt und die Exegnien.
Die Pfarrkinder brachen in lautes Schluchzen aus, als sie
sahen, wie die Leiche ihres vielgeliebten Seelenhirten zur
ewigen Ruhe bestattet wurde und jedenfalls wird diese
Leichenfeier bei ihnen eine ebenso nachhaltige Wirkung hinter-
lassen haben wie die ernste, eindringliche Predigt. Sie werden
ihren dahingeschiedeneu Pfarrer nicht nur im guten, sondern
auch im frommen Andenken behalten, er hat es wohl
verdient. II. I. „

ch lì«àu8 Ilüdlvi'.

Virickantes juxta Dukis ocas, jueunckissimo llr-
sannensi scilicet in oppickulo, gua omni vitu arsorat

pietate, eackem certe oppetiebat mortem, Konus opti-

musgue sacerckos, veneranckus ille //«.àr,
Luarcensis (in tlallia) olim paroclius. Libi sszckum,

vires jam ckiuturnis exkaustas lakoribus reeroancki

causa, piacickiorem ele^erat locum, uki per prope un-
ckeeiin annos. soiertissimis ckiloetui'um ueptis pucitor ao

sororis luit curis circumckatus. dujus ack obsoguias

Leptembris ckio ibickem kakitas, guum o Lallia, tum o

.lurasseusi copious, sox ot triginta vero saeorckotibus

ckistincta, inZens conlluxerat multitucko. ^bsolutis cke

mono sacris, ogwegiam 6 catkeckra lunokcom ockiäit

Vruntutanus Oeeanus orationem, cujus ackminicuto lulta
guickem luve drevis exerancka orit moutio.

dratissimo in vico (lourtavon gui postmockum anno

1871°, dermanico, ckura armorum sorts, roligua euw

/Ilsatig eonAlokatus okvenit imporio, lakouto junio
mouse anni 18Ä7', natus est 7'ksockorus Ilükler. ?»'

rontibus erat rusticis, sock gui virtuto ac relii-iono llo-

rentes, iikeros ciiristiane ockucauckos et instituo.nckos

omni mocko eurarent. lit arkuseuia etenimvei'o vorn»

tomporio mox turZeseit in llores, ita paterna in ckonw

guasi omni no pietate porlusa, m iris jam virtutiinis
eMorekat teneilus puer totam Dei ae animaruin ser-

vitio, sui ipsius vitain lirino inooncussogne vovenckaw

ckesickerio incensus. 8uklimi invictoguo i^itur instinclns
alllatu, Iioe inounte exstructum saeeulo tlapoilense (1^-
ekapello) in seminarium o guo kauck iinporiti, turmatiin
evasuri sunt saeerckotos, Isetus ckiseeckit, classicas nt-

pote initurus av omnes aksoluturus ckiscijckinas. tkii-
bus inibi et pliilosopiiiew apieo. coronatis scientiw, ^
incke inajus in ^.rgontinonso properans sominaiüuw
contort junior levita gui ckum prwstantiorikus tlieo-
lo^icis guasi se immerzzit ckoiinutus stuckiis, iias pi«^

o«>uickem aeckes, suavitato morum slitlit ae virtutuw,
simui perincke atgue dappellonsi jam in collegia, conii-

tats scilicet allabilitutsguo sernionis, conckiscipuloinllv
necnon et inagistorui» sil>i aniicitiain aucupatur et cko-

mo.retur. 8acerckotalo.in voro ack ckiz;nitato>n provectuS,
parentuni guasi corona cinetus gauckii sullusorum laci^'
mis, in eeclesia ^r^entorati ipsius Lanctw IZarkai^
vota, siki ckemuln primam in ckeliciis lialmit poragwrL
missam.

vulci obockientiiv Iwtitia perlusus, suk VosagoS

nnuckes, (lrkensein in parockiam, vicarius a Iìeveroa>"
ckissiino I)"' Hiess episeopo emissus, pastoraiis prinw
kujus arckui stipenckia muneris acriter lactuinis.
guippe ma-;na est paroekia montensis, guse ob li»^ ^

vallibus collibusgue consitos, passim nimirum ckss^o'

minatas ac lonM ro>notas ckomus piuriuuis, non
niulto laluu'g protecto, suckore ac conatu est ackw>>^'
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strancka. lins omnas etsi Iiuucl mockioas quasi lucti-
dunckns suporuns clillioiilluktzs, »ulli eui'N, uu>>i opori,
noe ulli pnreit ckekiiti^utic>>u, se tatuin ^postoii ll-inii
inslai', omnium inckisuriniinutiun imponciens imimulms
kU! snparimpouckans. lll-kmsklctis tîimon Ilio qlliitnor
«unis, z-rutissimo sidi ime ox viearii munera, opiseapa
.jubouto, alZ Nonliiouiou roMuciam ruptus ost pkirooliiam,
ul>i illnm i-eeeutioi-om llnuck punoioros maimluiui paro-
ellum exaullaucii iutiores, iVova qnippo, iu >ooum

vetustato kmckw ao quasi i-uiua mutautis âelioienko prw-
toron props omni poeuuia, exslrnonckn sidi orit eeelosin,

^rropto statim voiuii momtiendiiiicko daouio, u,uiol>ua-
quo sst viis porrursnliircis a ltitiori pnuporruiove pinm

I cieposeoiis susiplox eloomos^uam. Vix propsmocko tauto
molimiuo al'tatu'o spiouckoseontom ciomum mckilienvorit
oeelosinm quum ox nmnlis nbroplus sit pnroriiinnis
Luai'eensemquo nuue sidi sortitnm odsoqueutissimus
iu pnroetiinin cioloiatui' roAsmtam. ^k noctiim idi iu-
ciulsoi'it otio, quin omnilms o eontrn se saei'i vicikus
ministorii penitus aciciixent, !ae ckootrinm nr pioknlis
vicielieet pnoroium iustillautem auimîs vickero est, om-
nesque insupor siiii eommissas, verdo Ilei quotquot
liies ivei'iut cknminiew, innntrionckns animas ae aä vin-
iutem ollormnmins eunantem, munliitie onuatuque ne-
iueeat ciemum eeolesia, uee non iu ipsn si quick ckokor-

uiatum «ietnitumve noeickorit, instaunatum statim rosar-
lumque euiteat invi^iiautem ae ope et opera flnuck se

I eerte atxiieautem, Quatuor et «leeem post exarlos tamen

^ -luuos, multa labors ae peue jam seuio traetus, bar ex
paroetiia se Ursannos reeipit, non uiliit saue quietis
ckolibàrns, Onjns olero nitiilouûnis eivitatis, quan-
ilim sum saltem siverint vires, varie saeris in ode-

vnckis, lidentissime obseeumiavit prorsusque maximo
iuit auxilio, interim <ium nostris ex liufus exitio
torrm iilum vita ciemi^ratum prosequimur proeibus in

wvum, sni ipsius proteeto omni virtutum Mnere, quo
kNaj;is et ipsi nck virtutem impellainur, ornatae memo-
l'iam vitm, omnilms nobis, quique simus, superstitem
pcuxiurantemque relinquit. U, I.

Unternehmungen eines Apostaten in der Nähe Roms.

Bemerkenswerte Vorgänge schreibt der „Köln, Volks-

titling" ein Mitarbeiter aus der ewigen Stadt, Sie trugen
>'ch in einer Ortschaft zu, die etwa zehn Stunden von

^oni tiberanfwärts liegt und hatten ein noch nicht ab-

^ichlossenes gerichtliches Nachspiel in Rom selbst.

„Jn Fvrano", so läßt sich die betreffende Korrespondenz

^nehmen, „einem Gebirgsdvrfe von etwa 130t) Einwoh-

im Bistum Sabina, lebte vor nicht gar langer Zeit

^ blutarmer Knabe Namens Alois Angelini, der sehr

lkvmin schien und ein großes Verlangen zeigte, Priester zu
'

Werden, Er fand Aufnahme in die apostolische schule der

^huziner, deren Ordenskleid er auch in der Folge ganz

ans freien Stücken anlegte. Jedoch trat er nach einiger

Zeit wieder aus, wurde Weltpriester und Pfarrer in seinem

Heimatsvrte, Zwei Jahre lang versah er dieses Amt; dann

kam er nach Rom und trat in einem gegenüber der Engels-
brücke gelegenen protestantischen Betsaale zum Protestantis-
mus über,,,, Natürlich nahm er mit der Zeit auch ein

Weib und gab sich nun alle Mühe, seine ehemaligen Pfarr-
und Beichtkinder vom katholischen Glauben abtrünnig zu

machen. Nachdem sein Weib gestorben war, reiste er nach

Amerika, wo er den reichen Methodisten vorstellte, daß er

das ganze Bistum Sabina leicht zum Abfall bringen werde,

wenn man ihn nur gehörig mit Geld versehe, was ihm

denn auch zugesagt wurde. Mit einem neuen Weibe kehrte er

ans der neuen Welt zurück und begab sich in sein Heimats-

dorf, wo er bald durch sein vieles Geld unter der armen

und unwissinden Bevölkerung einen großen Einfluß er-

langte. Er erbante eine Kirche und predigte darin vor.
einem immer zahlreicher werdenden Auditorium; denn die

von ihm abhängig gewordenen Leute waren genötigt, seinen

Vorträgen beizuwohnen. Diese hielt er stets zu derselben

Zeit, wo in der katholischen Pfarrkirche der Gottesdienst

stattfand, und es kam so weit, daß an den Sonntagen kaum

mehr als ein halbes Dutzend der hl, Messe beiwohnten,

während viele Hunderte den Worten des abtrünnigen Prie-

sters lauschten, Auch ans andern Dörfern zog dieser immer

mehr Leute an und da seine Geldquelle sich nicht erschöpfte

und er überall beisprang, wo er um Hilfe angegangen

wurde, gelaug es ihm, ein ganzes Dutzend Dörfer herüber-

zuziehen. Sobald die bischöfliche Behörde von der Größe
der Gefahr Kenntnis erhielt, ernannte sie zum Pfarrer von

Forano einen eben so tüchtigen wie seeleneifrigen Priester,
der dem Apostaten mit Nachdruck entgegentrat und auch in

verhältnismäßig kurzer Zeit die große Mehrheit der Dorf-
bewohner wieder der Kirche zurückführte. Nachdem er im

vorigen Jahre während der österlichen Zeit kaum acht

Kommunikanten gezählt hatte, erlebte er Heuer zu Ostern

die Freude, beiläufig 800 Pfarrangehörigen das Brot des

Lebens zu reichen. Aber der wackere Herr würde diesen

glänzenden Erfolg entweder gar nicht, oder doch nicht so

bald erlangt haben, ohne die Unterstützung des römischen

Wochenblattes -Ua vorn llama-, welches in einer längern

Polemik mit dem Apostaten sich beschäftigte, Angelini er-

hob Anklage gegen das Blatt wegen Beleidigung in elf

Fällen, jedoch ohne dem Gegner die Erbringung des Wahr-
heitsbeweises zu gestatten. Er betraute mit der Vertretung
seiner Interessen zwei als erbitterte Kircheufeinde bekannte

hiesige Rechtsanwälte, Diese erlangten ohne Mühe in zwei

Terminen Vertagung der Sache, Die Verteidigung der

.Vera Uoma» hatten vier Rechtsanwälte übernommen,

darunter zwei Zelebritäten ihres Standes, der Senator

August Baeelli — ein Bruder des Uuterrichtsministers —

und der Stadtverordnete Palomba, Diese waren am

15, September, auf den der dritte Termin angesetzt war,
beide krank und ließen deshalb durch einen ihrer Kollegen

l
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eine abermalige Vertagung beantragen, wobei sie gleichzeitig
dem Gerichte freistellten, ihre Krankheit konstatieren zu
lassen. Jedoch wurde der Antrag verworfen und da nun
auch die beiden andern Verteidiger den Gerichtssaal ver-
ließen, bestellte der Vorsitzende von Amts wegen einen zu-

fällig anwesenden Rechtsanwalt zur Verteidigung der An-

geklagten, Obschon nun dieser mit den Prozeßakten gar
nicht bekannte Ofsizial-Verteidiger sein Möglichstes aufbot,
wurde der Verleger des Blattes, Buchhändler Filiziani, zu

20 Monaten Gefängnis und 2221 Lire Geldbuße, die beiden

Arbeiter, welche nach einander die Nummern der -Vera
Lama- als verantwortliche Geranten gezeichnet hatten, zu

je 11 Monaten und 20 Tagen Gefängnis und 971 Lire

Geldbuße, sowie alle drei solidarisch zur Tragung der

Gerichtskosten und zu einer an anderer Gerichtsstelle

noch näher zu bestimmenden Entschädigung an den Kläger
.verurteilt, dem vorläufig 3000 Lire bewilligt wurden. So
geschehen in Rom im Jubeljahre der Verfassung, deren

erster Artikel lautet: „Die katholische Religion
ist die Religion des Staates," Die Verurteilten

haben selbstverständlich appelliert.

I_,e concoràt âe 1802,
la persecution qui (a procède, st ses consequences

pour le diocèse de Lâle.

(à)
Duelles lurent maintenant, pour le diocèse cìe Lâle,

les consequences de ce traite?
t. (e diocèse cie (âle lut considérablement âimi-

nue, l> perdit pour toujours la Ilaute-^Isaee (le Haut-

(bin) et de 1802 à 1814 la partie àe la principauté
temporelle âe nos évoques non dépendante âu diocèse

âe (ausanne. (^joie, 8t. (rsanne, Lranebes-Nontag-

nés, Noutier, Delèmont et le Lirsoeb. (les territoires
lurent réunis au âiocèse âe 8trassbourg, qui âut subir
comme évêque Nsgr. Laurine, un ancien êvêque eonsti-

tuticmsl.
2. ^vant le coneorâat, les paroisses âe l'Lvêebè

ôtaient reparties entre 4 âècanats, ceux â'^joie, âe

(Llsgau, âu 8alsgau et âu (eymentlial. (lelui âe (Lis-
gau comprenait, outre âes paroisses alsaciennes, celles
âe (barmoille-^suel, Nièeourt, 8t. Ilrsanne, (a Notte,
(pauvillers, 8oukey. (lelui âe 8alsgau s'étendait âes
Lois à Lleigne et à 8oybières. vlu (eymentbal appar-
tenaient, outre âes paroisses alsaciennes, les paroisses
anjourâ'bui bernoises âe Noveliyr, âe Loggenbourg et
âu âistrict actuel âe (aulon, ainsi que les paroisses
âu Lirseeb et celles âu âêeauat actuel âe Dorneeli-
(liierstein.

^près le coneorâat, le territoire âe l'Lvêèbè lut
partagé en six doyennes: Lorrenlruy, 8t. Ilrsanne,
8uignelègisr, Delèmont, (lourrenâlin, (aulon. (es pa-
roisses soleuroises âe Doriieeb-I'liiei stein restèrent au
âiocèse âe Kalo et lormèrent un doyenné ilouveau.

3. (es paroisses âevenues lrancaises et réunies au

âiocèse âe 8trassbourg lurent partagées on paroisses

proprement âites et en églises succursales, (es pa-
roisses lurent desservies par âes curés âe 1'° et âe 2""
classe. (esèglisessueeursalss reçurent âes curèsâitsprê-
tres desservants, (es cures âe Lorrentruy. 8t, Ilrsanne,
8aignelègier, Delèmont, (lourrenâlin et (aulon devinrent
curés âe 2"" classe (le (laut-LIiin n'eut que trois cures âe

1" classe, ceux âe (lolmar, âe Nulbouse et âe 8" Narie-au-
Nines), (es cures âe 1" et âe 2"° classe (les doyens)

repurent l'institution canonique, lurent déclares inamo-
vibles et repurent, les premiers un traitement âe 1300

lrancs, et les secondes un traitement âe 1200 lranes.
(es desservants, quoique ebargès âe toutes les lonc-
tions euriales, lurent déclares amovibles, et places

sous la surveillance âes curés cantonaux: ils ne âe-

vaient recevoir que le traitement dérisoire âe 300 lrancs.
4. Cèvèque devenu l'unique eollateur âe toutes

les cures, vit son autorité considérablement agrandie,

il lut toutelois oblige âe soumettre a l'approbatlon âu

gouvernement ses nominations aux cures cantonales,

c'est-à-dire âe 1/° et âe 2"" classe.

5. I-'blglise âut renoncer à toutes ces propriétés

âèjà aliénées, (es biens â'èglise conlisquès, mais non

aliènes, ne lurent jamais rendus par l'hltat. Ln pre-
nant l'engagement âe ne pas inquiéter les acquéreurs
des biens aliénés, l'Lglise a repu en compensation les

traitements alloués aux évêques et aux curés, (les

traitements ne représentent qu'une laible partie des

biens ecclésiastiques que l'Lglise possédait auparavant.
6. 8i l'èvèque acquit le âroit âe nommer à toutes

les cures et à toutes les lonetions ecclésiastiques, >l

perdit celui âe âèposer, sans (agrément âe ì'hltat, les

doyens indignes nommés avec la participation âu pow
voir civil.

7. Lorrentruy cessa d'être la résidence âe l'èvèque
âe Lale et âe son ebapitre. (e séminaire âe Lorrew
truy, supprimé, no lut rétabli qu'après la réunion dv

dura au canton do kerne pour n'avoir qu'une âui'èe

bien èpbèmère.
8. ('établissement des bureaux âe bienlaisanee

priva le clergé âe la lacultè âe s'unir pour lutter contl'e

le paupérisme.
9. (es Articles organiques que l'Lglise n'a jamais

ni reconnus, ni approuvés, qui sont par conséquent

sans valeur à ses yeux, mirent âe nombreuses autraves
à (exercice âe la juridiction ecclésiastique, ('article â
déclare supprimes tous les établissements religieux
à (exception âes ebapitres et âes séminaires, ('article
17 parait établir le gouvernement juge âe la loi, âes

mvcurs et âes capacités âes évêques nommés. Carting
24 exige que les directeurs des séminaires souscriven
a la Déclaration âe 1082 et enseignent la doctrine
y est contenue, ('article 2S veut que los èvêqu^
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n'ordonnent que des bommes âgés de 25 ans. D'article
36 proroge, af»rès la mort de t'êvêque, lös pouvoirs
des vicaires généraux ot veut que los diocèses, pendant
la vacance du siège episcopal, soient gouvernés par lo

métropolitain ou par- lo plus aneioii êvèque (lo la pro-
vince. D'après I'artielo 54, los pasteurs appelés par les
époux pour bénir lour union no peuvent lo faire qu'à-
près les formalités (levant l'ollioier de I'Dtat civil.
D'article til oblige los êveques à se concerter avec les
prèkets pour l'êrecìion «les succursales.

ll. ^ la suite «l'une <leman(le laite au Dkek <le

I'blglise par le premier consul et «l'un imlulle accordé

par le 8t. Dère, les fêtes de précepte turent rê«luitos
à quatre, I Ascension l'^ssomption, le Toussaint et bloël.

Dar un brek >lu l7 septembre 18t4, le Dape Die VU
ren«lit à l'Ûvêque «le Lâle, Vlgsr. «le l^eveu, les par-
ties «le l'Dvêebê ou «lo l'ancienno principauté île Lâle,
qui avaient êtê réunies au «liocèse île Ltrassbouig. Det
acte mit lin, pour le .lura et lo llirseelv, au regime «lu

concordat ainsi qu'aux /Vrtieles organiques «lont nombre
«le dispositions ont êtê rosuscitêes par la législation
ecclésiastique «le l'Ûtat de Usine, qui à tait aussi de

largos emprunts à la constitution civile du clergé de

Drance.

Hênr. 5os. ^sàr, curé et miss, apost., soutier.

Kirchen-Chronik.
Thurgau. Das Patrozinium in S o m meri, der Tag

des hl. Mauritius, war dieses Jahr zugleich das vierzig-

jährige Pfarrjubiläum des hochw. Hrn. Dekans Ioh. Ruck-

stuhl. Unter großem Volkszudrang und im Beisein von

nahezu 30 Priestern feierte der hochwürdige Jubilar das

Hochamt unter Assistenz dreier geistlicher Söhne, während

der vierte und jüngste gleichzeitig stille Messe zlebrierte.

Der hochw. Herr Dekan Kornmeier in Fischingen, ein ehe-

maliges Pfarrkind des Jubilaren, feierte in der Festpredigt

dessen Eifer und Beharrlichkeit.

St. Gallen. Ein Ausspruch Mommsen's.
Der berühmte Altertumsforscher Mommsen aus Berlin hat

am Schlüsse der „internationalen Konferenz für Erhaltung
und Aufbesserung alter Handschriften" in St. Gallen am

letzten Samstag „der außerordentlichen Förderung" den

Lorbeer gewunden, „welche der römische Stuhl allen ernsten

wissenschaftlichen Bestrebungen angedeihen läßt" und zugleich

die vatikanische Bibliothek, in welcher er sehr oft gearbeitet

hat, als einen „Eckstein der Wissenschaft" gefeiert.

„Es war eine schöne Fügung", schreibt die „Ostschweiz

"daß die erste internationale Konferenz dieser Art zu einer

Zeugnisgabe für die Wissenschaftlichkeit der katholischen

Kirche und zur Verurteilung der bezüglichen Angriffe aus

lonipetentestem und neutralem Munde sich gestalten mußte.

Inländische Mission.

a. Ordentliche Beiträge pro 1898.

Fr. Ct.

Uebertrag laut Nr. 41: 38,520 79

Kt. Aargau: Abtwil 100, Gansingen 28, Kaiser-

stuhl45, Oberwil40, Sins: von Ungenannt 20,

Spreitenbach 60, Tägerig 100, Wislikofen 20,
Wohlenschwil 140 553 —

Kl. Baselstadt: Legat von sel. Jgfr. Verena Gut 200 —
Kt. Baselland: Pfeffingen 20 —
Kt. Bern: Burg 6 90
Kt. St. Gallen*): Flums 122. 40, Goldingen,

Nachtrag 5, Lenggenwil 60 187 40
Kt. Glarus: Lintthal 30, Missionspfarrei

Schwanden 71
^

101 —
Kt. Luzern: Stadt Luzern, Ungenannt 5; it. 10;

Md. N. K. 40 55 -
Buttisholz, 2. Rata 250; Hochdorf it, 35;

Littau 70, Ruswil, Ungenannt 5; Rö-
merswil (mit Gabe von 100) 360; Uf-
husen 171 891 -

Kt. Obwalden: Anzahlung des bischöflichen

Kommissariats 600 —
Kt. Schwyz: Von den in Schwyz zu den Exer-

zitien versammelten katholischen Lehrern 40 —

Kt. Solothurn: Niederbuchsiten 16, Neuendorf 40 56 —
Kt. Thurgau*): Steinebrunn 45 —
Kt. Uri: Altdorf Ungenannt 200 —
Kt. Zürich: Kathol. Pfarrei Zürich-Unterstraß 520 —

41,996 09

I>. Außerordentliche Beiträge pro 1898.

Uebertrag laut Nr. 41:
Vergabung von Ungenannt in R., Kts. Luzern,

Nutznießung vorbehalten

Vergabung von Ungenannt in Altishofcn,
Kanton Luzern

Vergabung von einem Freienämter (Kt. Aargau)
„An's Kapital zu legen und den Zins für die

jährlichen Bedürfnisse zu verwenden"

Vergabung von St. K. in G., Kantons Luzern

41,638 10

2000 —

1000 -
200 -
600 —

45,438 10

Der Kassier: Z. Duret, Propst.

*) In Nr. 41 ist Berg, mit Fr. 20, irrig
St. Gallen zugeteilt, statt dem Kanton Thurgau.

dem Kanton

Briefkasten der Redaktion. D. A. N. Die „Burschikosis"
ist eine ganz unpriesterliche Krankheit und verrät besonders bei der

heutigen Notlage eine gewisse Gedanken- oder Herzlosigkeit oder beides

zusammen.
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slarmoriiiàstrie mit iVasserkrakt. — üeaZaiRe über zellekerte ilrbsiteit àbeii r» llienstsii.

A. Laumaun'sche Buchhandlung, Dttlmcn i. W.

Novoinber»AMterntur.
Krebs, Armcn-Tcclcn-Biichlcin. 8. Auflage. Preis gebunden Fr. 1.35.
Krebs, Armcn-Scclcn-Bnchlciii. Grobdruck. Preis geb. Fr. 2.

Krebs, Kl. Keistl. Schatzkammer (über Ablässe). Preis geb. Fr. 0. 50.
K ies fer, Gnadcnschätze der heiligen Messe für Lebende und Abgestorbene. 6. Auflage.

Feindruck-Ausgaêe geb. Fr. 2. Grobdruck-Ausgabe geb. Fr. 2. 70.

K i e f s er, Die heiligen vierzehn Nothclfcr. Preis geb. Fr 1.

Jacobs Pfr., Mein Jesus, Barmherzigkeit! 3. Auflage. Gebunden Fr. 1.35.
Samson, Or. H., Die Armcn-Scclen-Andacht. Preis gebunden Fr. 1.60.
Schatzkästlcin. Ablaßgebete sür dcn täglichen Gebrauch. Fnndruck Ausgabe. Preis geb.

Fr. 1. Grobdruck-Ausgabe. Preis gebunden Fr. 2.

Britz, Der verborgene Schah. Ablaßgebetbuch. Preis gebunden Fr. 1.60.
Tappe h o rn, Das Fcgfcucr. Dogm. ascet. Abhandlung. Broch. Fr. I 35.

Trapp, ?r. Albertus, Provinzial, ONiviiii« ckotiiu«;»«»,,,,» Tagzeiten sür
die Verstorbenen, lateinisch und deutsch. Preis gebunden Fr. 0.80.

Leben der Mutter Maria v. der Vorsehung und Stiftung der Congregation der Helferinnen
der armen Seelen. Gebunden Fr. 1.35.

Cramer, Dr., Weihbischvs, Der Allerheiligen-Monat. Kleine Uebungen für die Tage
des Monats November. Preis gebunden Fr. 1. 94u

Bcgräbnisbiichlcin. Die kirchlichen Gebete bei Begräbnissen und der Totenmesse. Preis Fr. 0.35.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Katalog über November-Litteratur,
Armenscclcn-Roscnkränzc, Armcnscclcn-Zcttcl ?c. wolle man gefl. gratis u. franko verlangen.

Soeben erschienen und durch die Buch- und Kunstdruckerei Union
in So lot h urn zu beziehen:

Aernßardin Hanson,
der Ablaßprediger in der Schweiz s5s8/s5A

Eine WorW, ölMlüW und kirlhenrechtlillje CrNernng

von Ludwig Rochus Schiuidlm, Feldprediger,
Mitglied der allgemeinen geschichtsorschenden Gesellschaft der Schweiz.

Mit dein Facsimile eines Ablaßbriefes.

H'reis Jr. 1. 50 ——
Bei Einsendung von Fr. 1. 55 franko durch die ganze Schweiz.

Soeben ist erschienen und durch die Buchdruckerei „Union" in Solothurn
zu beziehen:

N. Ursen Kalender pro 1899.
KiK Wärt. Pms lit W.

Wiederverkäufe»: erhellten bedeutenden Hînbntt.

A.Bâttig,Mliliellfà!k,
Kempach.

Obige Firma, eine der ältesten in dieser

Branche, empfiehlt sich der hochw Geistlich-
keit, sowie den Wohlthätern und Freunden
des Kirchenschmuckes zur Anfertigung von

Bouquets, Kränze«, Guirlande» te.
zu kirchlichen Zwecken. — Bestandteile
werden ebenfalls geliefert. Geschmackvolle und
solide Ausführung wird zugesichert. 5'°

W-lM pcltkllt
Luillon

ist psi ricktiA'kin Deis elas I«v«tv »»<!
v<>rtvill»irt'tv«t«. Lsicles liefert

sllZMIa.) M/îsscàîàn, (82°)

Gottesbeweis
oder

Kottesbeweise?
Würdigung neuer nud neuester

apologetischer Richtungen
von (9")

Du. Kurt' Mrnig,
Stadipfarrer in Wildbad.

235 Seiten 8°. — Preis M. 3. 40.

I. B. M etzler scher Verlag. Stuttgart.
Kritische Entwicklung des Gvttesbeweises,

welche an p a ck e n d e n B c i s p i e l e n nach'

weist, daß die Naturwissenschaften
zur Lösung der Frage unfähig sind.

V1<z

^ololl!»nti,i
emptieiiit sioir ünr ^iiksrtiANNA von

llllil!k8glZ>lön M lien pilvààl
als- Doi»»lin, e nllvi Alvinniniul»»'^
Iirlvkliöf»ko, llonvvrts mit uncl olms L.<lresso,

diolirsilwlialier, sowie mrm Druck von üh)'
eiilaron, Itrosvlilire», VVerlceii, iKnslb'
note» sto. eto. unter IZusicksrunA se>mell^o>
Dieksru»"' i!» ooànten Dreiseu.

IVIsnligl tzpliegüliiie»
für Ililirzkitstiftnilgtil

(5 div. Formulare) ^

liefert in beliebigen Bogen, event, auch 1,^

gebunden gugh. ggli KllnMàl'ki

Druck und Expedition der Buch- und Kunstdruckerei „Union" in Solothurn.


	

